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Naselümpe glette
Katharina Nimanaij, Kolumnistin

«Früecher…» –  
schon wieder 
schreibe ich von 
«früecher». Das 
gibt mir zu 
denken. Jetzt ist  
es passiert. Alte 
Frauen reden 
ständig davon,  
wie es «früecher» 
war. Mich hat das 
als junges Gör 

genervt. Meine Grossmutter war so 
eine, die mir bei jeder Gelegenheit 
unter die Nase rieb, dass die Frauen 
«früecher» viel mehr «gwärchet hei wie 
die fuule Wiiber hützutags». Es wäre 
einer Frau nie in den Sinn gekommen, 
werktags den Kinderwagen durch  
die Gegend zu stossen. «Für so Züüg 
hei mir ke Zit gha. Mir hei müesse 
wärche.» Ja, das mussten sie, darüber 
bestehen keine Zweifel. Zu Zeiten als 
Grossmutter den Bauernhof als Witwe 
mit einem Knecht und fünf Kindern 
führte, gab es keinen elektrischen 
Kochherd. Keinen Kühlschrank und 
schon gar nicht eine Abwaschmaschi­
ne. Keinen Staubsauger und keine 
Kaffeemaschine. Die Frauen waren 
tagelang mit Rüsten, Kochen, Wäsche 
waschen, «Füür mache zum Choche» 
und Gemüse und Früchte dörren oder 
in Gläser einmachen für den Winter 
beschäftigt. Vom Morgen früh bis spät 
am Abend krampften Frauen und 
Männer wie die Rosse. Schwitzten, 
keuchten und redeten grobes Zeugs 
und waren nicht immer gutgelaunt. 
Sie alterten mit vielen Falten im 
Gesicht und einem krummen Rücken 
und Fingern. Das erachtete man zu 
jener Zeit als normal. Zugegeben, ich 
lernte viel von Grossmutter. Das ist mir 

erst kürzlich richtig bewusst geworden, 
als ich wieder einmal eine Beige 
Stofftaschentücher von meinem 
Lieblingsmenschen auf dem Bügelbrett 
liegen hatte und mich fragte, ob es sich 
lohne, diese zu bügeln. Meine Mutter 
würde sagen «däich wou muess me die 
glette». Und dann erst noch exakt 
«zämelege». Das gehört sich «däich 
so». Ich hatte aber keinen Bock auf 
Taschentücher bügeln, da sich noch 
ein weiterer Berg Wäsche vor mir 
türmte und ich ausrechnete, wie viel 
Zeit mich das alles kosten werde. 
«U de no d‘ Naselümpe derzue, nei 
merci.» Mit viel Geduld, die bei mir  
in geringem Masse vorhanden ist, legte 
ich die Dinger ordentlich zusammen 
und drückte und streifte sie in die 
Form, als wären sie tatsächlich 
gebügelt. Dann legte ich sie unter eine 
Beige schwere Bücher, damit sie schön 
platt werden. Das funktionierte 
prächtig und ich war sogar noch stolz 
auf meine Idee. Und Strom gespart 
habe ich gerade auch noch. «Zwo 
Flüge uf ei Schlag» sagt man dem.  
Die strenge Erziehung, die zum Teil  
auf Grossmutters Mist gewachsen ist, 
erlaubte mir solche Eskapaden nur 
selten. Komischerweise fühle ich mich 
immer besser, wenn ich die «Nase­
lümpe» wie zu Grossmutters Zeiten 
bügle und «ordeli» auf eine Beige im 
Schrank lege. Bloss meine Freundin, 
die Hanna, musste natürlich ihren 
Senf dazu geben, als sie mich beim 
«Naselümpe glette» erwischte. Ob es 
mir langweilig sei, dass ich die Zeit  
mit einem solchen Bockmist «verpläm­
perle», flötete sie drauflos. Die kann 
schon reden, die Geiss, die hatte sich 
mit keiner strengen Grossmutter 
zanken müssen. 

Stabwechsel auf dem Siblinger Randen:  
Hans Peter Gächter übergibt das Präsidium
An der Generalversammlung 

der Genossenschaft Siblinger 

Randen (GSR) vom 20. März 

wurde nicht nur auf ein wirt-

schaftlich solides Jahr zurück-

geblickt, sondern auch ein 

Wechsel vollzogen: Nach inten-

siven Jahren übergab Präsi-

dent Hans Peter Gächter das 

Zepter an seinen Nachfolger 

Dr. Markus Kübler.

Siblingen  21 stimmberechtigte Mitglieder 
fanden sich am Donnerstagabend im 
Randenraum auf dem Siblinger Randen 
zur jährlichen Generalversammlung  
ein. Präsident Hans Peter Gächter führte 
gewohnt souverän durch die Traktan- 
den – zum letzten Mal. Denn nach dem 
Rückblick auf das vergangene Geschäfts-
jahr und der Genehmigung der Jahres-
rechnung verabschiedete er sich offiziell 
aus dem Amt.

Rückblick mit  
Herausforderungen und Erfolgen
Im Jahresbericht blickte die Verwaltung 
auf ein stabiles 2024 zurück. Die Vermie-
tungssituation des Randenraums konnte 
durch gezielte Werbemassnahmen etwas 
verbessert werden, trotzdem hätte es 
noch Potenzial. Hans Peter Gächter wies 
darauf hin, dass der Randenraum günstig 
und für vielerlei Aktivitäten wie beispiels-
weise privat um Geburtstage zu feiern 

oder für Vereine und Unternehmen für 
Sitzungen oder Workshops genutzt wer-
den könne. Er erklärte den Anwesenden 
nochmals, wie toll und praktisch einge-
richtet der Randenraum ist. Zudem ist er 
gut an das Restaurant Siblinger Randen-
haus angebunden, aber er kann auch für 
Selbstkocher genutzt werden. Im Wohn-
bereich sind ab April 2025 alle Wohnun-
gen vermietet – ein erfreuliches Zeichen 
für die nachhaltige Nutzung der Liegen-
schaft.

Ein Wermutstropfen war der Nachhall 
eines älteren Hagelschadens, der Sanie-
rungen an den Holzfenstern nötig 
machte. Die Kosten dafür muss die Ge-
nossenschaft selbst tragen – eine Versi-
cherung bezahlt nicht.

Finanziell bewegt sich die Genossen-
schaft weiterhin auf solidem Boden.  
Die Jahresrechnung wurde einstim- 
mig genehmigt, ebenso der Revisions-
bericht. Für 2025 rechnet die Verwaltung 

mit einem leicht negativen Ergebnis,  
vor allem aufgrund des Mietausfalls  
einer Wohnung von Januar 2025 bis Ap-
ril 2025. 

Dank und Neuanfang
Emotionaler Höhepunkt des Abends war 
der Abschied von Präsident Hans Peter 
Gächter. In seiner Rede blickte er mit 
Stolz auf die Entwicklung der Genossen-
schaft und betonte, wie sehr das gemein-
same Engagement zum Erfolg beigetra-
gen habe. Als Zeichen der Wertschätzung 
überreichte ihm die Verwaltung ein Prä-
sent. Sein Nachfolger Dr. Markus Kübler 
zeigte sich erfreut über das ihm ent-
gegengebrachte Vertrauen. Er wolle die 
Genossenschaft gemeinsam mit dem 
engagierten Team weiterführen – mit 
dem klaren Fokus auf das Miteinander 
und die Mitgestaltung. Die Wiederwahl 
der Verwaltung sowie der Revisionsstelle 
erfolgte einstimmig.

Randenbus mit guter Bilanz
Unter «Verschiedenes» informierte Bern-
hard Egli, Präsident der Kulturlandschaft 
Randen, über die Entwicklung des Ran-
denbusses. Der im letzten Jahr gestartete 
Betrieb verzeichnete 1401 Fahrgäste an 
34 Betriebstagen – mehr als erwartet. Die 
Finanzierung bleibt dank kantonaler Bei-
träge und Hauptsponsor Clientis BS Bank 
Schaffhausen sowie weiteren Sponsoren 
und Spenden vorerst gesichert. 

Nach dem offiziellen Teil folgte ein ge-
mütlicher Apéro mit Bölle- und Käse-
dünne und Löhninger Wein – ein würdi-
ger Abschluss eines Abends, der Rückblick 
und Aufbruch vereinte.

Katharina Klemenz
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Ab 2026 gibt es im Rebbau ein neues Berufsbild
Der Branchenverband  

Deutschschweizer Wein (BDW) 

baut seine Aktivitäten weiter 

aus. Zugleich können Kantone 

wie Schaffhausen auch  

verstärkt von Geldern von 

«Swiss Wine Promotion» 

profitieren.

Remigen  Am vergangenen Mittwoch  
tagten im aargauischen Remigen die  
Delegierten des Branchenverbands 
Deutschschweizer Wein (BDW), zu wel-
cher eine Rebfläche von 2650 Hektar ge-
hört. Das Schaffhauser Blauburgunder-
land stellt entsprechend seiner Grösse 
fünf Delegierte und Beat Hedinger, der 
Geschäftsführer der Schaffhauser Wein-
branche, gehört dem Vorstand an. 

Mit seiner Rebfläche von rund 480 Hek-
tar und damit als zweitgrösster Weinbau-
kanton in der Deutschschweiz steuert der 
Schaffhauser Branchenverband beacht-
liche finanzielle Mittel an den BDW.  
Pro Hektar fliessen 130 Franken als 
eigentliche Verbandsbeiträge und wei-
tere 100 Franken als Beitrag für Swiss 
Wine Promotion (SWP) und somit über 
110 000 Franken aus dem Blauburgun-
derland in den BDW. 

In seinem Jahresbericht sprach Ver-
bandspräsident Martin Wiederkehr von 
einer gewachsenen Preissensibilität bei 
den Konsumentinnen und Konsumenten 
und verwies auf die letztjährigen Rabatt-
schlachten im Detailhandel. Zugleich 
forderte er die Branche auf, geschlossen 
aufzutreten, um ihre Interessen durch-
setzen zu können. 

Neues Berufsbild und mehr Geld
Um die Interessen durchzusetzen, 
braucht es aber auch ein gutes Berufs-
bild, das ab 2026 erneuert wird. Aus dem 
Winzer und Weintechnologen wird neu 
die Weinfachperson EFZ. Nach drei Jah-
ren Ausbildungszeit hat man diesen  
Berufsabschluss in der Fachrichtung 
Winzer oder in der Fachrichtung Keller-
wirtschaft in der Hand. Mit einem wei-
teren Jahr kann zusätzlich noch jeweils 
die andere Ausbildungsrichtung abge-
schlossen werden, so dass man über 
zwei EFZ-Abschlüsse verfügt. Bezüglich 
dem Druck der WHO auf den Alkohol-
konsum zeigte sich Wiederkehr etwas 
zuversichtlicher, weil sich nun auch die 
Basis wehrt. 

Finanziell hat der Verband in den letz-
ten fünf Jahren seinen Ertrag mit 1,440 
Millionen Franken fast verdoppelt, was 
auf die Zahlungen von Swiss Wine Pro-
motion aus der vom Bund auf 9 Millionen 

Franken aufgestockten Absatzförde-
rungsgelder im Umfang von 650 000 
Franken zurückzuführen ist. Einerseits 
liefert der BDW der SWP knapp 260 000 
Franken und kann nun für eigene Ab-
satzmassnahmen nach sehr strengen 
Vorgaben des Bundes Kostenbeiträge 
über die SWP einfordern. So werden bei-
spielsweise Projekte wie der Tag der of-
fenen Weinkeller oder weitere regionale 
über die Kantonsgrenzen hinaus durch-
geführte Anlässe unterstützt. BDW-Ge-
schäftsführer Jürg Bachofner kündigte 
an, dass zusätzlich 43 000 Franken für 
kantonale Projekte fliessen werden. 

Laufende Projekte im 2025
Beat Hedinger informierte für die anste-
henden Projekte bezüglich des 175- Jahr-
Jubiläums von Professor Hermann Mül-
ler-Thurgau. So wird der Schmuggel von 
Rebsetzlingen über den Bodensee vor 
100 Jahre ein Thema. Zugleich findet ein 

grosser grenzüberschreitender Müller- 
Thurgau-Degustationswettbewerb statt. 
Am 20. Mai erfolgt die eigentliche Ver-
kostung der eingereichten Weine in Hag-
nau am Bodensee und am 15. Juli findet 
die grosse Preisvergabe im Schloss 
Meersburg statt. Um die Zollabwicklung 
der Schweizer Weinmuster nach 
Deutschland möglichst einfach zu ma-
chen, sollen Schweizer Weinmuster in 
einem gemeinsamen Transport nach 
Deutschland überführt werden. Das  
von Hedinger massgeblich mitgeprägte 
Weintourismusprojekt «Swiss Wine 
Tour» wurde Ende 2024 abgeschlossen, 
wobei aber die wertvolle Plattform be-
stehen bleibt. Ab 2026 wird die Absatz-
förderung unter dem Segel von «Swiss 
Wine Promotion» laufen.

Zu einem Grossevent wird die «Food 
Zürich» vom 12. bis 22 Juni in der Zürcher 
Innenstadt. «Swiss Wine Promotion hat 
mit einem Sponsoring in der Höhe von 
100 000 Franken dafür gesorgt, dass nur 
Schweizer Weine ausgeschenkt werden 
dürfen», führte Jürg Bachofner aus. Be-
reits hat sich auch hier der BDW den  
Zugang mit einem Beitrag von 10 000 
Franken gesichert, so dass auch Mitglie-
derbetriebe mit ihren Weinen diesen 
Anlass nutzen können. Mit dem Projekt 
«Tavolata» oder einer Weintafel will der 
Verband ein neues Genusserlebnis mit-
ten in den Rebbergen schaffen. Den 
Gästen soll dort entweder im oder mit 
Sicht auf einen Rebberg ein authenti-
sches Erlebnis geboten werden, wo der 
Wein und weitere servierte Regional-
produkte im Mittelpunkt stehen. «Wir 
planen zwischen dem 16. August und  
6. September die Durchführung der 
Deutschschweizer Tavolata, wobei sich 
pro Kanton zwei Betriebe beteiligen sol-
len, schloss Bachofner.» (romü) 

B R A N C H E N V E R B A N D  D E U T S C H S C H W E I Z E R  W E I N

Im Erdgeschoss des Hauses befindet sich der 
Randenraum, der gemietet werden kann. 
� (Bild: Katharina Klemenz) 

Als Tourismusspezialist wirkt der Wilchinger Beat Hedinger am Projekt «Swiss Wine Tour» mit. �
� (Bild: romü)

Chorkonzert  
im Schloss
Stühlingen  Der Frühling steht vor der Tür 
und schon bald startet die neue Saison 
auf dem Schloss Hohenlupfen in Stüh-
lingen. Auch 2025 sind einige Veranstal-
tungen auf dem Schloss geplant. Der 
Auftakt erfolgt am Samstag, 12. April, um 
19 Uhr (Türöffnung 18 Uhr) mit dem jun-
gen Chor aus Schaffhausen «Chorisma». 
Unter dem Titel «Von Drachen und Feen» 
wird es magisch und «Chorisma» erkun-
det die Märchen und Geschichten, die 
die letzten 150 Jahre Musikgeschichte 
hervorgebracht haben. Von romantischer 
Chormusik über epische Filmmusik bis 
hin zu wilden musikalischen Ritten ist 
für alle etwas dabei. Lustige Geschichten 
können genauso mysteriös enden wie 
traurige versöhnlich.

Dabei kommen weder die klassischen 
Märchen um die zwei Königskinder, die 
sich so sehr liebten, noch die modernen 
Märchen um den Drachengeborenen aus 
dem fernen Himmelsrand zu kurz. Und 
auch die Fans von 80er-Jahre-Hits wie 
«The Riddle» oder «Fantasy» von Earth, 
Wind and Fire werden nicht enttäuscht. 
Zuletzt ist auch Filmmusik von modernen 
Klassikern wie Shrek, The Hobbit und 
Harry Potter enthalten. 

Der Eintritt ist frei, es gibt eine Kollekte. 
Mit Voranmeldung per E-Mail an events@
chorisma-sh.ch wird ein Fahrservice zum 
Schloss ab der Bushaltestelle Schleitheim 
Bahnhofstrasse und zurück angeboten. 
Die Hinfahrt findet um 17.50 und um 
18.20 Uhr statt. Anmeldung mit Name, 
Personenzahl und Verbindung. (eg)
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